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C. b) Ausstellungen  außerhalb des Raumes von  Berlin                                      

                                                                                                Seiten 520 - 528                           

 

 

  

• Die Adresse des Westpreußischen Landesmuseums lautet: 

Franziskanerkloster 

Klosterstraße 21 

48231 Warendorf 

• Bei Terminanfragen, Anmeldungen, Adressenänderungen oder  

Shop-Bestellungen erreichen Sie die Aufsicht 

• telefonisch: 

02581 92777-13 

• Das Geschäftszimmer erreichen Sie 

• telefonisch:  

02581 92777-0 

• per Fax:  

02581 92777-14 

• per E-Mail:  

sekretariat@westpreussisches-landesmuseum.de 

 

tel:+4925819277713
tel:+492581927770
mailto:sekretariat@westpreussisches-landesmuseum.de
http://westpreussisches-landesmuseum.de/de/


Seite 521 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 792 vom 17.06.2021 
 

 
 
01) Augenblicke«. Gemälde und Zeichnungen 
      von Rolf Löhrmann 
22. April bis 20. Juni 2021 
 Flucht, Vertreibung und Migration: Themen, die seit den neuen Flüchtlingswellen, 
mit hunderttausenden Schutz suchender Menschen in den vergangenen Jahren 
eine neue Aktualität in Deutschland erreicht haben. Die Sonderausstellung mit 
Werken des Malers und Grafikers Rolf Löhrmann (geb. 1950 in Hannover) widmet 
sich dem Thema Menschen auf der Flucht in intensiver Weise. 
Die Motive der seit 2017 entstandenen Arbeiten findet der Künstler in den 
Printmedien oder in den Weiten des Internets. Fast alle Arbeiten basieren auf 
sogenannten Schnappschüssen: spontane Fotos ohne jegliche Inszenierung. Die 
Authentizität der Aufnahmen ist dabei von besonderer Bedeutung. Oftmals sind es 
nur Details, die Rolf Löhrmann aus dem Gesamtgeschehen herausgreift und in 
großformatige Acrylbilder und Tuschzeichnungen umsetzt. Durch künstlerische 
Verfremdung und Überhöhung macht Löhrmann auf das Leid der oftmals 
traumatisierten Menschen aufmerksam. 
In dem Bestreben wider das Vergessen liegt die Schnittmenge zwischen den 
Arbeiten Rolf Löhrmanns und dem Westpreußischen Landesmuseum, das in 
seiner Dauerausstellung unter anderem auch den Themenkomplex Flucht und 
Vertreibung der aus Westpreußen stammenden Menschen nach dem Ende des 
Zweiten Weltkrieges dokumentiert und für die Nachwelt sichtbar macht. 
 
 
 
 
 

 



Seite 522 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 792 vom 17.06.2021 
 
BEGLEITVERANSTALTUNGEN ZUR SONDERAUSSTELLUNG: 

 
Öffentliche Führungen und Künstlergespräche mit Rolf Löhrmann: 
19. Mai.2021 um 16.00 Uhr 
20. Juni 2021 um 15.00 Uhr 

 
Lesung mit Dr. Andreas Kossert 
17. Juni um 18.00 Uhr 
»Flucht eine Menschheitsgeschichte« 
(weitere Informationen) 

 
Alle Veranstaltungen finden statt, sofern es die Coronaschutzauflagen zulassen. 
Bitte beachten Sie dazu die jeweils aktuellen Ankündigungen auf unserer 
Homepage 
  

• Öffnungszeiten: 
Dienstag – Sonntag 
10 – 18 Uhr 

• Eintritt: 
Eintrittspreis 4,00 € 
ermäßigt 2,50 € 
Familienkarte 7,00 € 

 
 Das Westpreußische Landesmuseum wird gefördert durch: 

 

  
Trägerin des Museums: 

KULTURSTIFTUNG 
WESTPREUSSEN 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

http://westpreussisches-landesmuseum.de/de/veranstaltungen/vortrag-am-17-06-2021/
http://westpreussisches-landesmuseum.de/de/museum/die-foerderer-des-westpreussische-landesmuseums/
http://westpreussisches-landesmuseum.de/de/museum/die-foerderer-des-westpreussische-landesmuseums/
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02) Wolfskinder. Ausstellung zum Thema »Verlassen zwischen 

Ostpreußen und Litauen«.  
Haus der Heimat in Stuttgart 

 

 
»Sofern es überhaupt ein ›Bewältigen‹ der Vergangenheit gibt, besteht es in dem 
Nacherzählen dessen, was sich ereignet hat; aber auch dies Nacherzählen, das 
Geschichte formt, löst keine Probleme und beschwichtigt kein Leiden, es bewältigt 
nichts endgültig, es hilft aber, ›die innere Wahrheit des Geschehens so transparent 
in die Erscheinung‹ zu bringen, daß man sagen kann: Ja, so ist es gewesen.« 

Hannah Arendt 

Nach dem mehrjährigen Vernichtungskrieg des nationalsozialistischen 
Deutschland in Ost- und Mitteleuropa mit allein 25 Millionen sowjetischer Opfer – 
etwa die Hälfte Zivilisten – stand die Rote Armee 1944 vor Ostpreußen, der 
östlichsten Provinz des Deutschen Reichs. 

Hunderttausende Deutsche flohen, um befürchteter Rache und Vergeltung zu 
entgehen. Immer wieder gingen Kinder auf der Flucht verloren oder erlebten die 
Ermordung der eigenen Familie. Andere mussten ohnmächtig mit ansehen, wie 
ihre Geschwister verhungerten, die Großeltern aus Schwäche starben oder die 
Mutter einer Epidemie erlag. Auf sich alleine gestellt, versuchten diese Kinder in 
der freien Natur des Baltikums zu überleben. Gegen Hunger, Kälte und 
sowjetische Willkür führten sie einen Kampf um Leben und Tod. 

Einige fanden Unterschlupf bei litauischen Bauern, die sie heimlich aufnahmen 
und notdürftig versorgten. Im Gegenzug halfen die Kinder auf den Höfen aus. Eine 
Schulbildung blieb den meisten verwehrt, ein Großteil kann bis heute weder lesen 
noch schreiben. In der Regel erhielten die Kinder eine neue Identität und litauische 
Namen, um ihre Herkunft zu verschleiern. So blieben sie Jahrzehnte hinter dem 
Eisernen Vorhang zurück ohne dass ihr Schicksal einer größeren Öffentlichkeit 
bekannt war. Seit dem Fall der Sowjetunion Anfang der neunziger Jahre 
veränderte sich auch das Leben der Wolfskinder. 
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Vermisst, verloren, vergessen … 

 Foto: Reinhard Werner Bundt. © Claudia Heinermann, 2015 

Die Wanderausstellung »Wolfskinder – Verlassen zwischen Ostpreußen und 
Litauen« dokumentiert in nie zuvor gezeigten Bildern und Textzeugnissen den 
Weg der Wolfskinder bis heute. Die Ausstellung basiert auf einem Oral History 
Projekt der Fotografin Claudia Heinermann und der Journalistin Sonya 
Winterberg. Für diese einzigartige Dokumentation reisten sie über mehrere Jahre 
nach Litauen, um die dort lebenden Wolfskinder zu besuchen. Mit ihnen sprachen 
sie über die Erlebnisse der Kindheit, die Flucht und das Leben hinter dem Eisernen 
Vorhang – ohne Wurzeln und voll der Sehnsucht nach Familie und Verwandten. 
Ihre bewegenden Schicksale werden so dem Vergessen entrissen und öffnen sich 
zu einem vielschichtigen Panorama der Zeitgeschichte. 

Eröffnung 

Donnerstag, 06. Mai 2021 
18:00 Uhr 
Voraussichtlich online auf der Website des Hauses der Heimat 
weitere Informationen 

Öffnungszeiten 

Montag, Dienstag und Donnerstag 
9:00 Uhr bis 15:30 Uhr 

Mittwoch 
9:00 Uhr bis 18 Uhr 
Im August und an gesetzlichen Feiertagen geschlossen 

Derzeitige Bedingungen 

Bitte informieren Sie sich vor einem Besuch auf der Homepage www.hdhbw.de 
oder telefonisch 0711/669510 über die aktuell gültigen Zugangsvoraussetzungen 
und Hygienevorschriften. Der Eintritt ist frei. Die Ausstellungs- und 
Veranstaltungsräume sind nicht barrierefrei. 

http://www.wolfskinder.eu/
http://www.hdhbw.de/
https://kulturforum.info/de/termine-main-menu/veranstaltungen/1023730-wolfskinder
http://www.hdhbw.de/
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Begleitprogramm 

Montag, 17. Mai 2021, 18:00 Uhr 
Haus der Heimat, Großer Saal  
Nur der Himmel blieb derselbe.  
Ostpreußens Hungerkinder erzählen vom Überleben 
Ein Vortrag von Dr. Christopher Spatz 

Der Bremer Historiker und Autor Christopher Spatz recherchierte das Leben der 
damaligen Waisenkinder und besuchte sie. In Interviews erzählten ihm die 
zwischen 1930 und 1942 Geborenen, wie sie das Unmögliche schafften und 
überlebten. Manche landeten in sowjetischen Heimen, andere flohen auf eigene 
Faust nach Litauen, um ihr Leben zu retten. Was erlebten damals Vier- und 
Sechsjährige in den Heimen? Wie bewältigten Acht- und Zehnjährige den Weg in 
ein fremdes Land, ohne Mutter, Zielort und Sprachkenntnisse? Welche 
Erfahrungen sammelten sie beim Betteln? 
Bitte informieren Sie sich rechtzeitig auf www.hdhbw.de,  
ob bzw. unter welchen Zugangsvoraussetzungen die Veranstaltung stattfinden 
kann. 

Dienstag, 29. Juni 2021, 18:30 Uhr  
Live-Vortrag und Diskussion nur online unter www.hdhbw.de 
Die Folgen des Zweiten Weltkriegs für das nördliche Ostpreußen und 
Litauen 
Vortrag von Prof. Dr. Joachim Tauber 

 
Prof. Dr. Joachim Tauber (Nordost-Institut an der Universität Hamburg) erläutert 
in seinem Vortrag die Übergangszeit vom Kriegsende bis in die 1950er-Jahre. Die 
Sowjetunion über¬nahm das nördliche Ostpreußen und begann damit, Siedler aus 
anderen Teilen der Sowjetunion anzusiedeln. In Litauen stand ein Teil der 
Bevölkerung hinter der kommunistischen Diktatur, ein anderer Teil leistete in 
verschiedenen Formen Widerstand. Es folgten viele Jahre andauernde 
Umwälzungen in politischer, sozialer und wirtschaftlicher Hinsicht. 

Das Buch zu Ausstellung 

Wolfskinder, Fotos Claudia Heinermann, Texte Sonya Winterberg, Epilog 
Wolfgang Frhr. v. Stetten 
50,00 €, ISBN 978-90-814089-3-6 

  

Ausführliche Informationen zum Projekt: 
www.wolfskinder.eu 

Die Ausstellung wurde vom Deutschen Kulturforum östliches Europa in Kooperation mit 
dem Ostpreußischen Landesmuseum Lüneburg erstellt und wird präsentiert vom Haus der 
Heimat des Landes Baden-Württemberg 

Das Kulturforum wird gefördert von der Beauftragten der Bundesregierung für Kultur und 
Medien 

http://www.hdhbw.de/
http://www.hdhbw.de/
http://www.wolfskinder.eu/
https://kulturforum.info/de/forum-partner/alle-partner/6032-oplm
https://kulturforum.info/de/forum-partner/alle-partner/5968-hdhbw
https://kulturforum.info/de/forum-partner/alle-partner/5968-hdhbw
https://kulturforum.info/de/forum-partner/partner-im-bund
https://kulturforum.info/de/forum-partner/partner-im-bund
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03) Museum für Russlanddeutsche Kulturgeschichte in Detmold 
 

 
Georgstraße 24 

32756 Detmold 

Ruf:  05231-921 6900 

museum@russlanddeutsche.de 

https://www.russlanddeutsche.de 

 

Kulturreferat: 

Ruf: 05231-921 6913 

Mobil: 0162-646 2913 

e.warkentin@russlanddeutsche.de  

 

 

 

04) Einblicke ins Depot des Sudetendeutschen Museums 

 Im Sudetendeutschen Museum in München sind mehr als tausend Ausstellungsstücke zu sehen. 
Weniger bekannt ist das Depot des Museums, das rund 40.000 weitere Objekte beherbergt. Im 
Depot findet ein wesentlicher Teil der musealen Arbeit statt: Hier werden neue Exponate 
aufgenommen, digital inventarisiert, konservatorisch behandelt und für eine spätere Präsentation - 
zum Beispiel im Rahmen von Sonderausstellungen - aufbewahrt. Mit diesem Kurzfilm erhalten Sie 
einen exklusiven Einblick in das Depot des Sudetendeutschen Museums, begleitet von 
Sammlungsleiter Klaus Mohr: 

https://www.youtube.com/watch?v=lAM3t3udysM  

Übrigens: bis zum 31. Juli 2021 ist der Eintritt ins Museum – nach vorheriger Anmeldung – gratis! 

https://www.sudetendeutsche-stiftung.de/sudetendeutschesmuseum/index.html 

Sudetendeutscher Pressedienst (SdP) Österreich, Nr. 65, 2021 

Wien, am 27. Mai 2021 

 

 

https://www.russlanddeutsche.de/
mailto:e.warkentin@russlanddeutsche.de
https://www.youtube.com/watch?v=lAM3t3udysM
https://www.youtube.com/watch?v=lAM3t3udysM
https://www.youtube.com/watch?v=lAM3t3udysM
https://www.sudetendeutsche-stiftung.de/sudetendeutschesmuseum/index.html
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05) Zwei Häuser eines Herrn Kirchen und Synagogen in der Slowakei.  

       Fotoausstellung von Monika und Ľubo Stacho  

https://kulturforum.info/de/termine-main-menu/ausstellungen/1023745-zwei-haeuser-eines-herrn 

29. 06. bis 07.08.2021 

Evang. Reglerkirche Erfurt 
Bahnhofstr. 7, 99084 Erfurt 

Mit einem Blick machen die zwischen 2008 und 2011 entstandenen Fotografien von Monika 
und Ľubo Stacho die Diskrepanz zwischen der Möglichkeit aktiv gelebten Glaubens und 
ihrer Zerstörung deutlich. Die Form des Diptychons lässt die Motive unmittelbar miteinander 
ins Gespräch treten. Sie repräsentieren zwei Seiten eines Glaubens an einen gemeinsamen 
Gott: Auf der einen Seite die christliche, die – wenn auch zur Zeit des Sozialismus 
eingeschränkt – ihren Gläubigen meist ungebrochen ein repräsentatives Haus bieten durfte. 
Auf der anderen Seite die jüdische: vernichtet, untergegangen, die Gotteshäuser 
zweckentfremdet und missbraucht. 

Diese Diptychen funktionieren im ursprünglichen Sinne des Wortes als Andachtsbilder, als 
Anstoß zum Nachdenken darüber, welchen Verlust die geistige Kultur Europas durch die 
Schoa erlitten hat. Sie sind eine Mahnung zur Anerkennung und Vergegenwärtigung der 
Gemeinsamkeiten – des Glaubens an einen Gott –, der die drei Weltreligionen Judentum, 
Christentum und Islam vereint. Die Ausstellung zeigt zugleich die historische Vielfältigkeit 
des früher dreisprachig slowakisch-ungarischdeutsch geprägten Landes. Sie spiegelt sich 
in den zahlreichen UNESCO-Welterbestätten der Region. Diese Kulturzeugnisse sollten für 
kommende Generationen bewahrt und wiederbelebt werden. 

Das Fotografenpaar Ľubo und Monika Stacho. Foto: privat 

https://kulturforum.info/de/termine-main-menu/ausstellungen/1023745-zwei-haeuser-eines-herrn
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Monika und Ľubo Stacho arbeiten in den Bereichen der künstlerischen Fotografie und des 
Dokumentarfilms. In ihren Werken thematisieren sie oft die multikulturelle und besonders 
jüdische Geschichte der Slowakei. Ľubo Stacho, geb. 1953, gründete 1990 die 
Studienrichtung »Fotografie« an der Akademie der bildenden Künste in Bratislava. Er erhielt 
mehrere internationale Preise und Auszeichnungen und wirkte als Gastprofessor an 
Universitäten in Belgien, den Niederlanden und Großbritannien. Einzelausstellungen 
wurden u. a. in Pittsburgh, Wien, Tel Aviv, Tokio und Berlin gezeigt. Seine Fotos sind 
weltweit in vielen Sammlungen zu finden. Monika Stacho, geb. 1977, unterrichtet Fotografie 
an der Fakultät für Architektur der Slowakischen Technischen Universität in Bratislava. 

»Aus der Befürchtung heraus, dass wir den Glauben unserer älteren jüdischen Brüder 
zerstört haben und dass auch unser Glaube bedroht wird, habe ich dieses Projekt realisiert. 
In diesem Projekt geht es um unsere Vergangenheit, aber auch um unsere Zukunft.« 
Ľubo Stacho 

Öffnungszeiten 

Montag bis Samstag 
10:00 Uhr bis 13:00 Uhr  
17:00 Uhr bis 19:00 Uhr 
sowie nach den Gottesdiensten 

 

Eine Ausstellung des Deutschen Kulturforums östliches Europa in Zusammenarbeit mit dem 
Honorarkonsulat der Slowakischen Republik in Leipzig im Rahmen der Kulturtage der 
Slowakei in Deutschland von Juni bis September 2021, den Augustinern in Erfurt, dem 
Bistum Erfurt und dem Katholischen Forum im Land Thüringen  
Unterstützt von u. – slovak arts council | Fond na podporu umenia, der Evangelischen 
Reglermeinde Erfurt und der Kulturreferentin für den Donauraum am Donauschwäbischen 
Zentralmuseum Ulm 
 
Unter der Schirmherrschaft des Thüringer Ministers für Kultur, Bundes und 
Europaangelegenheiten und Beauftragten für jüdisches Leben in Thüringen und die 
Bekämpfung des Antisemitismus 

Das Deutsche Kulturforum östliches Europa wird gefördert durch: Die Beauftragte der 
Bundesregierung für Kultur und Medien 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

http://slowakei-leipzig.de/
https://www.augustiner-in-erfurt.de/
https://www.bistum-erfurt.de/
https://www.bistum-erfurt.de/bildung_kultur_engagement/katholisches_forum/
https://www.fpu.sk/sk/
https://reglergemeinde.de/
https://reglergemeinde.de/
https://kulturforum.info/de/forum-partner/partner-im-bund/6182-kulturreferenten#dszm
https://kulturforum.info/de/forum-partner/partner-im-bund/6087-dszm
https://kulturforum.info/de/forum-partner/partner-im-bund/6087-dszm
https://kulturforum.info/de/forum-partner/foerdergrundlage
https://kulturforum.info/de/forum-partner/foerdergrundlage

